
Gemeinderat von
Antwort enttäuscht
EICHENBÜHL. Enttäuscht war der
Eichenbühler Gemeinderat am Mitt-
woch über die Antwort aus dem
Baden Württembergischen Ver-
kehrsministerium auf seine Resolu-
tion. Anfang Juli hatte das Gremium
einstimmig gefordert, unverzüglich
die A 3 bei Wertheim jeweils drei-
spurig auszubauen.
Dieser Forderung hatten sich auch

andere Politiker und Gremien ange-
schlossen (wir berichteten mehrfach).
Bürgermeister Winkler (CSU) verlas
das Schreiben von Gert Klaiber, Ab-
teilungsleiter Straßenverkehr. Darin
wurde ausgeführt, dass in Baden-
Württemberg derzeit im Bundes-
fernstraßenbau eine erhebliche Un-
terfinanzierung besteht.
Man müsse deshalb Schwerpunkte

setzen und 20 baureife Projekte nach
objektiven Kriterien bewerten und in
eine Umsetzungsreihenfolge bringen.
Die A 3 bei Wertheim sei demnach in
die letzte von drei Prioritätengrup-
pen eingeteilt und erst realisierbar
nach Projekten der Gruppe zwei, de-
ren Umsetzung 2015/16 beginnen soll.
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Gemeinderat Eichenbühl in Kürze

EICHENBÜHL. In seiner Sitzung am Mitt-
woch hat sich der Gemeinderat auch
mit folgenden Themen beschäftigt:

Auftragsvergaben: Den Auftrag für Flie-
senarbeiten im Rahmen der General-
sanierung der Erftalvolksschule erhielt
die Firma Fliesen Breunig in Eichen-
bühl für knapp 13 000 Euro. Der Auf-
trag für die Baggerarbeiten im Rah-
men der Teilnutzungsänderung für
Kindergarten und Kinderkrippe ging
für 30 000 Euro an die Firma Heinbü-
cher, ebenfalls in Eichenbühl.

Pflasterarbeiten am Friedhof: Bürgermeis-
ter Winkler informierte, dass die Pflas-
terarbeiten am Friedhof abgeschlossen
sind, und die Gesamtkosten knapp
13 000 Euro betragen: »Wir sind be-
strebt, im nächsten Jahr die Arbeiten
in Richtung unteren Friedhofseingang
an der Kirche fortzusetzen.«

Abwasserabgabe der Gemeinde: Bürger-
meister Winkler informierte über den
Bescheid vom Landratsamt, worin die
Gemeinde eine Nachzahlung von 2100
Euro für das Vorjahr zu leisten habe.

Diese entstehe, weil über die bereits
berechnete Jahresschmutzwasser-
menge von 500 000 Kubikmeter mit
15 000 Euro Gebühren hinaus aus der
Kläranlage weitere 36 000 Kubikmeter
angefallen seien. Zudem muss die Ge-
meinde wegen Einleitung von ver-
schmutztem Niederschlag durch
Überschreitung des Phosphorwerts ei-
ne 17 500 Euro zahlen.

Name für Kindergarten festgelegt: Nach
kurzer Beratung wurde die neue Be-
zeichnung für Kindergarten und Kin-
derkrippe mit »Kindertagesstätte Son-
nenschein Eichenbühl« gewählt. Der
Wunsch der Kindergartenleitung mit
»Haus der Erftalkinder« fand keine
Befürworter.

Zuschuss für Kindergartengebühren: Zur
Entlastung der Familien in Bayern
leistet der Staat einen Zuschuss von 50
Euro monatlich zum Elternbeitrag für
Kinder in der Vorschule. In Eichen-
bühl wären davon im neuen Kinder-
gartenjahr 14 Kinder betroffen. In der
nächsten Gemeinderatsitzung soll die
Kindergartengebührensatzung mit

dem Hinweis auf die rechtliche Ver-
ankerung geändert werden. Die Ge-
währung könne auch rückwirkend er-
folgen, so der Bürgermeister.

Brandweiher undicht: Bei der jüngsten
Feuerwehrübung in Guggenberg wur-
de festgestellt, dass der Brandweiher
eine weitere undichte Stelle aufweist.
Bürgermeister Winkler will mit Kreis-
brandrat Meinrad Lebold abklären, wie
das Ganze zu reparieren ist.

Gefährlicher Straßenbelag: Arno Neuber-
ger (CSU) beantragte, die Oberflä-
chenabfräsung an der Staatstraße Ei-
chenbühl – Riedern mit einem zusätz-
lichen Warnschild zu versehen. Der al-
leinige Hinweis auf fehlende Markie-
rung sei für Motorradfahrer im Kur-
venbereich nicht ausreichend und
führe zu gefährlichen Fahrsituationen.

Sperrung für Radfahrer gefordert: Joachim
Hennich (CSU) beantragte, dass die
Verwaltung prüfen soll, ob die Staats-
straße Eichenbühl-Riedern für Rad-
fahrer und Mofas gesperrt werden
kann. Der parallel verlaufende Rad-

weg sei schließlich dafür da. Immer
wieder beobachte er gefährliche Situ-
ationen, hervorgerufen durch Rad-
fahrer die dennoch auf der Staatstra-
ße, oft mit Rennrädern zum Traiuning
oder zu Touren unterwegs sind.

Breitbandversorgung: Die vorgesehene
Ausbauvariante zur Breitbandversor-
gung im südlichen Landkreis ist nicht
zu verwirklichen, dies betrifft auch die
Ortsteile Heppdiel und Windischbu-
chen. Das Projekt ist nur gemeinsam
finanzierbar. Deshalb hat die Ge-
meinde die beantragte Förderung zu-
rückgenommen. Ein Hoffnungs-
schimmer bleibt aber: Das Landrats-
amt verwies auf das neue bayerische
Hochgeschwindigkeits-förderpro-
gramm, das aber erst noch durch die
EU notifiziert werden müsse. Winkler
versprach, sich darumzukümmernund
auch eine VDSL-Anbindung für die
Gemeinde prüfen zu lassen.

Problemkind Schredderplatz: Der Eichen-
bühler Schredderplatz sei am 5. August
erneut mit erheblichen Mengen Gras-
schnitt zweckentfremdet worden, so

der Bürgermeister. Im Wiederho-
lungsfall muss die Gemeinde überle-
gen, ob eine Aufrechterhaltung des
Platzes sinnvoll sei. Auf Vorschlag von
Bruno Miltenberger (SPD) wird ge-
prüft, ob in einem Rhythmus von ein
bis zwei Wochen ein Container für die
Biogasanlage zur Anlieferung von
Grüngut oder ob auch einAnhänger der
Gemeinde als Anlieferpunkt bereitge-
stellt werden kann.

Flächennutzungsplan: Die Gemeinde Ei-
chenbühl hat keine Einwände zur Auf-
stellung des Bebauungsplans im Ge-
wann Trieb sowie zur Änderung des
Flächennutzungsplans des Gemein-
deverwaltungsverbands Hardheim-
Walldürn . Die Belange der Gemeinde
werden durch die Schaffung von sozi-
alem Wohnraum im Bereich der ehe-
maligen Nike/Hawk-Kaserne in Hard-
heim nicht berührt. Ebenfalls keine
Einwände hat die Gemeinde Eichen-
bühl zur Änderung des Flächennut-
zungsplans der Stadt Wertheim im Be-
reich nördlich von Nassig für Vorrang-
und Ausschlussflächen von Wind-
kraftanlagen. acks

Gemeinderat lehnt weitere Windräder bei Guggenberg ab
Alternative Energien: Landschaftsschutzgebiet des Naturparks Bayerischer Odenwald soll in jedem Fall verschont bleiben – Eine Anlage wäre möglich
EICHENBÜHL. Nach ausführlicher Dis-
kussion hat der Gemeinderat Eichen-
bühl Mittwoch mit einer Gegenstimme
die beantragte Erweiterung des Wind-
parks Guggenberg abgelehnt. Anlass
war der Antrag der Firma Epuron auf
immissionsschutzrechtliche Geneh-
migung zum Bau von vier Windener-
gieanlagen des Typs Nortex N 117 in
Guggenberg an der Kreismülldeponie.
Die Gemeinde war durch das Land-

ratsamt Miltenberg aufgefordert, für
den Zuständigkeitsbereich eine Stel-
lungnahme abzugeben. Für eine der
Anlagen, nahe der Kompostanlage, war
dies nur die Änderung einer bereits
beschlossenen Genehmigung.
Dort sollte ursprünglich eine Anlage

mit einer Nabenhöhe von 125 Meter
und einer Gesamthöhe von 170 Meter
errichtet werden. Nunmehr ist ge-
plant, ein Windrad mit 141 Meter Na-
benhöhe bei 199 Meter Gesamthöhe
und einer Leistung von 2040 Kilowatt
Leistung zu errichten. Drei weitere
Anlagen gleichen Typs sollten zu-
sätzlich genehmigt werden.
Der Knackpunkt: Alle drei Stand-

orte liegen im Landschaftsschutzge-
biet des Naturparks Bayerischer

Odenwald. Über den Antrag zur Be-
freiung vom Bauverbot im Land-
schaftsschutzgebiet wird nach Aus-
kunft des Landratsamts noch ent-
schieden. Man warte ab, wie die Re-
gierung von Unterfranken hierzu nach
Überprüfung der Raumordnung ur-
teile.

Hausaufgaben gemacht
Bürgermeister Günther Winkler er-
läuterte anhand der vorgelegten Un-
terlagen die Standorte der vorgesehe-
nen Windenergieanlagen. Eine über-
schlägige Berechnung der Verwaltung
habe ergeben, dass der Abstand vom
Ortsteil Guggenberg zwischen 705 Me-
ter, nahe den Klärteichen der Depo-
nie, und 1270 Meter betrage. Weiter-
hin informierte er, dass mit bisher ge-
nehmigten oder schon errichteten elf
Anlagen im Bereich Guggenberg und
Heppdiel die Hausaufgaben zum The-
ma erneuerbare Energien bereits ge-
macht seien. Joachim Hennich (CSU)
berichtete von Gesprächen während
der Bürgermeistertagung. Dabei seien
sich alle einig gewesen, im Naturpark
nicht bauen zu wollen. »Zudem ist vor
zwei Jahren eine Photovoltaikanlage

vom Landratsamt mit der gleichen Ar-
gumentation abgelehnt worden«, er-
gänzte er. Joachim Schmedding
(SPD/UWG) kritisierte den Abstand:

»700 Meter zum Ort sind zu wenig, die
erste Anlage muss wegfallen«. Er
konnte sich aber der Argumentation
gegen eine Genehmigung nicht an-

schließen, schließlich lägen die beiden
anderen Anlagen nur im Randgebiet
des Naturparks. Jochen Vollhardt
(CSU) fragte schließlich nach, ob dies
den Guggenberger Bürgern bereits be-
kannt sei,. »Wir müssen die Bürger be-
teiligen, das ist mir wichtig«, betonte er.
Manfred Tolksdorf (SPD) sei schon
immer für Windkraft gewesen, »aber
wir dürfen das Bauen im Land-
schaftsschutzgebiet nicht aufweichen
und auch kein Vorreiter dafür sein«.
Der Schattenwurf sei kein Problem,

da die Anlagen im Norden des Orts-
teils seien, ergänzte Jochen Vollhardt.
Die weiteren Wortmeldungen betrafen
alle ausschließlich das Problem mit der
Aufweichung der Grenzen des Natur-
parks. »Die Gesetze und Bestimmun-
gen sind eben so, wir sollten das ab-
lehnen«, betonte Heiko Ott (CSU).
In der Abstimmung erteilte der Ei-

chenbühler Gemeinderat im Grund-
satz seine Zustimmung zum Bau der
bereits genehmigten Windenergiean-
lage. Das Gremium war aber dagegen,
Windenergieanlagen im Bereich des
Landschaftsschutzgebiets des Natur-
parks Bayerischer Odenwald zu er-
richten. Siegmar Ackermann

Blick von Rütschdorf in Richtung Guggenberg: Zu den vorhandenen fünf Windrädern sollten im
hinteren Bereich der Kreismülldeponie (im Wald verborgen) drei weitere Anlagen entstehen.
Dies hat der Gemeinderat abgelehnt. Ein Windrad an der Kompostanlage (rechts) könnte mit
geändertem Bautyp hingegen wieder genehmigt werden. Foto: Siegmar Ackermann

Sicher zur Schule und wieder nach Hause
Bildung: Aktion startet in diesem Jahr in Kleinheubach  – Pädagogen und Polizei appellieren an Autofahrer, die Anweisungen der Schülerlotsen zu befolgen

KLEINHEUBACH. Der erste Schultag ist ei-
ner dieser ganz besonderen Tage im
Leben. Ein Tag, den die Kinder der
beiden ersten Klassen, die am ver-
gangenen Mittwoch an der Grund- und
Mittelschule Kleinheubach einge-
schult wurden, sicher nicht so schnell
vergessen werden. Alle sieben Jahre
findet die Eröffnungsveranstaltung von
Schule, Landratsamt, Polizei, Ver-
kehrswacht und Sparkasse in Klein-
heubach statt.
In diesem Jahr stand die Gemein-

schaftsaktion unter dem Motto »Si-
cher zur Schule  –  Sicher nach Hau-
se«. Auch diesmal war es wieder der
»ganz große Bahnhof« für die Klei-
nen.
Schulleiter Ekkehard Seit empfing

die Schulanfänger und gab ihnen ei-
nige gute Wünsche mit auf den Weg.
Die beiden zweiten Klassen hießen die
Neuankömmlinge musikalisch will-
kommen. »Im nächsten Jahr werdet ihr
hier stehen und den ersten Klassen ein
Lied singen«, kündigte Seit schmun-
zelnd an. Außerdem nahm er Bür-
germeister Stefan Danninger beim
Wort, der die Schüler in einem der
kommenden Jahre zu sich ins Rat-
haus einlud.

Auch ernste Themen
Obwohl die Erstklässler ihre bunten
Schultüten mit jeder Menge Süßig-
keiten im Arm hielten, saßen sie doch
erstaunlich ruhig auf den Bänken.
Schließlich ging es nicht nur um den
Spaß am Lernen und das Austoben in
den Pausen, sondern auch um das
ernstzunehmende Thema »Schul-
wegsicherheit«.
Oberregierungsrat Gerald Rosel war

stellvertretend für Landrat Roland
Schwing gekommen und erklärte den

Jungen und Mädchen, dass das Land-
ratsamt unter anderem für den Bau
überörtlicher Straßen und das Auf-
stellen der Straßenschilder zuständig
ist. Er verwies auf die bayernweite Ak-
tion »Verkehrssicherheit 2020«. Es war
ihm ebenso wie Konrektor Michael
Hren ein besonderes Anliegen, dass
sich vor allem die Erwachsenen im
Straßenverkehr umsichtig verhalten.
Gerade in der Nähe von Kindergär-
ten und Schulen sei es geboten, lang-
sam zu fahren. Auch die Eltern müss-
ten ihre Verantwortung ernst neh-

men, soHren, und sollten nicht nur ein-
oder zweimal den Schulweg mit ih-
rem Kind abgehen. Es müsse sich erst
sicher fühlen und wissen, dass es auf
dem Gehweg bleiben muss.
»Wir hatten hier in Kleinheubach

zum Glück noch nie einen Ver-
kehrsunfall im Umfeld der Schule«,
betonte Hren weiter. Dies sei auch den
ehrenamtlichen Schülerlotsen zu ver-
danken, die ab der siebten Klasse für
ihre Hilfstätigkeit ausgebildet wür-
den, erklärte der Konrektor. »Leider
müssen wir auch erleben, dass immer

wieder Autofahrer die Autorität der
Schülerlotsen missachten und nicht
langsam durchfahren, wenn sich
Schüler in der Nähe des Zebrastrei-
fens befinden. Das müssen wir dann
leider anzeigen«, erklärte Hren. Eben-
so wenig sei es erlaubt, auf dem Über-
weg zu halten, um Kinder ein- oder
aussteigen zu lassen. Das behindere
den Verkehr und gefährde die Schü-
ler.
Auch Bernhard Wenzel, der Leiter

der Polizeiinspektion Miltenberg, und
Verkehrspädagoge Malte Loevenich

von der Kreisverkehrswacht waren ge-
kommen und verteilten die von der
Sparkasse Miltenberg-Obernburg ge-
sponserten gelben Wollmützen mit
Leuchtstreifen. Stellvertretend für den
Sponsor hieß Philipp Ehni die Kinder
willkommen. Um als Schulweghelfer
den Straßenverkehr zu regeln, wür-
den nicht nur die Kinder ab der
7. Klasse ausgebildet, so Hren, son-
dern auch die Eltern seien willkom-
men, sich für diese wichtige Sache eh-
renamtlich einzusetzen. Es gäbe re-
gelmäßig Schulungen dazu.Marc Heinz

Nachdenklich, aufgeregt und froh waren die Erstklässler bei der Aktion »Sicher zur Schule« von Landratsamt, Polizei, Verkehrswacht und Schule in Kleinheubach. Foto: Marc Heinz

Begegnungstag
in Riedern
EICHENBÜHL-RIEDERN. Der Begegnungs-
tag der Pfarreiengemeinschaft St. An-
tonius Erftal und Höhen ist für den
morgigen Sonntag angesetzt. Jung und
alt sindwillkommen, sich zu treffenund
Gottesdienst zu feiern. Die Messfeier
beginnt um 11 Uhr am alten Fried-
hof in Riedern. Sie wird als Fami-
liengottesdienst von der Singgruppe
Lichtblick musikalisch gestaltet. Da-
nach spielt der Musikverein Richel-
bach. red

Klärschlamm nicht
für Landwirtschaft
EICHENBÜHL. Bei einer Prüfung des
Klärschlammes im Klärbecken der Ei-
chenbühler Anlage im Juli haben sich
die PCB-Werte nicht verbessert. Dies
hat Bürgermeister Günther Winkler
dem Gemeinderat am Mittwoch mit-
geteilt. Der Klärschlamm könne somit
nicht landwirtschaftlich verwertet
werden. Er sei zu den gleichen Kon-
ditionen wie im Frühjahr beim
Abwasserzweckverband Main-Mud
entsorgt worden. Da sich die Werte in
absehbarer Zeit wohl wenig senken
lassen, habe die Verwaltung vorge-
schlagen, den Transport des Klär-
schlammes für die nächsten drei Jahre
auszuschreiben um günstigere Kon-
ditionen zu erzielen, Der Rat nahm
diesem Vorschlag an. Joachim
Schmedding (SPD) wollte wissen, wo
die Verschmutzung herkomme. Das
sei nicht eindeutig festzustellen, sag-
ten Bürgermeister Winkler und Ver-
waltungsleiter Eckstein. Die Ursache
könne vor Jahren durch geringe
Mengen von Ölresten, Weichmacher
oder Spritzmittel entstanden sein.
»Aber wir haben keine typischen Be-
triebe für so etwas«, meinte Winkler.
Vorstellbar sei auch, dass nur bei hö-
heren Niederschlägen in einem be-
stimmten Bereich das PCB eingespült
werde. acks
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